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verhelfe, neue Typen von Verbauungswerken zu finden, deren Bau und
namentlich deren Unterhalt bei gleichbleibendem Nutzeffekt nicht zu
teuer zu stehen käme. Eine weitere wichtige Aufgabe ist das Studium
der Verwehungen, dem für das Offenhalten von Straßen und Bahnen,
aber auch von Gräben in Verbauungsgebieten, große Bedeutung zu-
kommt. Dem Förster sollte endlich die Schneeforschung Wege und Mit-
tel weisen, wie die gewaltigen Schäden, die durch das Kriechen des
Schnees in den Aufforstungen verursacht werden, zu vermeiden sind.

Das bisherige Laboratorium bestand aus einer Holzhütte, die sich
unterhalb der Station Weißfluhjoch der Parsennbahn befand. Wenn
auch der Bau etwas primitiv war, haben sich die Mitarbeiter der Kom-
mission sechs Jahre lang dort mit viel Fleiß und Ausdauer ihrer Auf-
gäbe widmen können. Die Direktion der Parsennbahn, die überhaupt
für unsere Arbeiten immer großes Interesse an den Tag gelegt und sie
in jeglicher Hinsicht gefördert hat, stellte auch einen Raum im Sta-
tionsgebäude als Bureau zur Verfügung. Dieser Zustand dauerte bis
zum Herbst 1941. Damals ließ uns die erwähnte Direktion wissen, daß
die Holzhütte verschwunden müsse. Wir sahen uns gezwungen, einen
Weg zu finden, um die Weiterverfolgung der Arbeiten zu ermöglichen.
Die Kommission schlug dem Departement des Innern vor, einen Neu-
bau zu errichten. Dieses gab seine Zustimmung. Nun ist der Bau voll-
endet, und es bereitet uns eine große Freude, ihn heute in Gegenwart
unserer Gäste einweihen zu können.

Die Witterung' im Jahre 1942
Mitgeteilt von der Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt

Für die mittlere Temperatur des Jahres 1942 erhält man wieder
geringe, aber positive Abweichungen vom Normalwert. Sie betragen im
Wallis, im Tessin und auf den Hochstationen etwa ein halbes Grad, im
Jura, im Mittelland und in den Alpentälern 0 bis 0,2 Grad. Die ther-
mische Veränderlichkeit (Summe der positiven und negativen Abwei-
chungen vom Normalwert) beträgt in Zürich 19,4, in Lugano 12,0 Grad.
Besonders kalt erscheinen Januar und Februar, warm September und
Oktober. — Für die Sonnenscheindauer erhält man auf der Alpennord-
seite einen mäßigen Überschuß, auf der Südseite ein ziemlich großes
Defizit. — Das Jahr 1942 war trocken. Es sind auf beiden Seiten der
Alpen etwa 85 % des Normalwertes an Niederschlägen gefallen, in
Zürich 935 mm, ein Betrag, der seit 1864 (79 Jahre) 19mal unter-
schritten wurde. Ein geringes Defizit ergibt sich für Davos, ein
Überschuß für La Chaux-de-Fonds. Ausgesprochen niederschlagsreich
war am Alpennordfuß eigentlich nur der Januar, im Jura auch noch
Mai und September, auf der Alpensüdseite nur September und De-
zember.

Für den Jcmwar ergeben sich ganz ungewöhnlich niedrige Tempe-
raturmittel, wenn auch die Abweichungen vom Normalwert diejenigen
des' Januar 1940 nicht ganz erreichten. Das Defizit ist am größten in
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der Nordschweiz; im Mittelland beträgt es etwa 334—4°, im Genfersee-
gebiet und im Wallis etwa 2—3°, am Alpensüdfuß weniger als 2®. —
Der Bewölkungsgrad war überall zu groß. Überdurchschnittlich be-
wölkt erscheinen besonders das Alpengebiet und der Alpensüdfuß (etwa
60 % zuviel). Dementsprechend hat man namentlich im Wallis, Tessin
und Graubünden zuviel trübe Tage, nur in der Westschweiz etwas zu
wenig. Helle Tage fehlen im nordöstlichen Mittelland gänzlich, und die
Sonnenscheindauer bewegt sich zwischen 50 % (nordöstliches Mittel-
land) und 90 % (Südwestschweiz). — Auf der Alpennordseite sind sehr
bedeutende Niederschlagsbeträge (indessen fast ausschließlich Schnee)
gefallen : im Mittelland etwa 180 %, im Wallis, in der Nordschweiz und
im Jura etwas mehr als das Doppelte des Normalwerts. Doch übersteigt
die Zahl der Niederschlagstage den Durchschnitt nur im Wallis und in
Graubünden beträchtlich. Am Alpensüdfuß waren dagegen bei sehr
wenig Niederschlagstagen die Niederschlagsmengen gering.

Auch der Februar war im Durchschnitt ungewöhnlich kalt, denn es
finden sich im Mittelland und im Alpengebiet um 4 bis 434, im Jura
um 5° zu tiefe Temperaturen. Diejenigen des denkwürdigen Februar
1929 lagen allerdings noch um 3° tiefer. Weniger kalt war der Alpen-
südfuß. — Der Bewölkungsgrad war fast durchwegs zu groß und be-

trägt meist 125—135 %, in der Westschweiz 110—125 % des Normal-
werts. Im Mittelland wurden durchschnittlich 20 statt 13 trübe und nur
1 bis 2 helle Tage gezählt, und die Sonnenscheindauer beträgt in Zürich
34 % des Normalwerts. Auch Lugano hat zuviel trübe Tage, denen
immerhin 8 statt 12 helle gegenüberstehen und 78 % Sonnenschein-
dauer. Das Alpengebiet erscheint ebenfalls vorwiegend zu stark ge-
trübt. In größerer Höhe sind allerdings die normalen Bewölkungswerte
erreicht worden. Für den Säntis ergibt sich ein Sonnenscheinüberschüß
von 20 Stunden. — Die Niederschlagsmengen waren namentlich in der
Westschweiz auffallend gering (Genf 2, Sion 5 mm). Für das Mittel-
land ergeben sich 15—45, für das Alpengebiet zirka 70 und für den
Alpensüdfuß 90 % des Normalwerts. Die Zahl der Tage mit Nieder-
schlag war nur im Tessin übernormal.

Der März war etwas zu warm. Die Abweichungen vom Normalwert
betragen am Alpensüdfuß und im Mittelland etwas weniger, am Genfer-
see etwas mehr als 1.5°. Bemerkenswert sind die hohen Temperaturen
der Hochstationen. Auf dem Säntis betrug der Überschuß 4,8°. Doch
war auch das übrige Alpengebiet und der Jura um mehr als 2° zu
warm. Hier war auch die Bewölkung zu gering, im Mittelland dagegen
zu groß. Überschüsse an Sonnenschein wurden in La Chaux-de-Fonds
(21 Stunden) und auf dem Säntis (18 Stunden) gemessen. Die prozen-
tualen Niederschlagsmengen verteilen sich wie folgt : Nordostschweiz
100—135 %. Westschweiz 50—60 %, Wallis und Südwestgraubünden
30—40 %, Jura etwa 90 und Alpensüdfuß 70 % des Normalwertes. Da-
bei war aber die Zahl der Regentage im Osten zu klein, im Westen
zu groß.

Auch im Apn'Z war die Temperatur auf der Alpennordseite etwas
zu hoch, auf der Südseite annähernd normal. Die Abweichungen vom
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Normahvert betragen im Genferseegebiet, Wallis und Jura etwa 0,8",
sonst vorwiegend 0,6", sind also nur gering. —• In Lugano ist etwa ein
Drittel der normalen Anzahl heller Tage gezählt worden, und die der
trüben ist um einen Drittel zu groß. Dementsprechend beträgt das
Sonnenscheindefizit 38 Stunden. Auch das Alpengebiet hat einen leich-
ten Bewölkungsüberschuß. Dagegen zeigt das Mittelland eine zu
geringe Trübung. Die Sonnenscheindauer ist hier um etwa einen Drittel
zu groß. — Die Niederschlagsmengen waren fast nur im Jura zu groß.
In der Westschweiz und in den Alpen betragen sie etwa 60 bis 80 %,
im Mittelland 50—60, in Lugano 80 % des Normalwerts, was ein nur
mäßiges Defizit bedeutet.

Die Temperaturen des Mai zeigen wieder geringe positive Abwei-
chungen vom Normalwert. Diese betragen im Mittelland etwa 0 bis
0,5", in Graubünden und im Tessin etwa 0,5", im übrigen Alpengebiet
0,7 bis 1", in Genf 1,2". Der Bewölkungsgrad sowie die Sonnenschein-
dauer weichen vom Normalwert ebenfalls wenig ab. Die Anzahl der
hellen Tage ist zwar wesentlich zu klein. Sie erreicht in der Nordost-
Schweiz nicht einmal die Hälfte der Normalen. Dem steht aber außer
in der Nordschweiz und im Wallis überall ein Defizit auch an trüben
Tagen gegenüber. Am hellsten erscheint Genf, das etwa die Hälfte der
Normalzahl an trüben und auch etwas zuviel helle Tage aufweist. —
Die Niederschlagsmengen sind im Mittelland normal. Für Jurazone und
Alpengebiet ergeben sich Überschüsse, für Wallis, Engadin und Tessin
ein Defizit bis zu 50 %. Die Anzahl der Regentage ist auf der Alpen-
nordseite zu groß, auf der Südseite zu klein.

Auch der Jawi war etwas zu warm. Die Abweichungen der Tempe-
ratur vom Normalwert waren indessen unbedeutend. Sie betragen meist
0,5", im Genferseegebiet und im Wallis 1 bis 1,3". — Der Bewölkungs-
grad und die Zahl der trüben Tage waren am Alpensüdfuß und im
Alpengebiet ungefähr normal. Sie sinken gegen Westen (Genf) auf
zirka 60 % des Normalwerts. Für die Westschweiz ergeben sich ander-
seits mehr als doppelt soviel helle Tage wie normal. Gegen Osten
nehmen die Überschüsse beträchtlich ab. Die Sonnenscheindauer war
auf allen Stationen außer Lugano um 10—20 % zu groß. Der größte
Überschuß (von 62 Stunden) ergibt sich für Montreux. — Die Nieder-
Schlagsmengen waren im Jura und im ostschweizerischen Alpengebiet
zu groß, sonst vorwiegend zu klein. Die Abweichungen vom Normal-
wert betragen nirgends über 50%. Die Zahl der Regentage war auf der
Alpennordseite etwas zu klein, auf der Südseite zu groß.

Der yz/Zz war in Genf und im Wallis etwas zu warm, am Alpen-
nordfuß sonst vorwiegend zu kalt, im Alpengebiet und am Alpensüdfuß
nahezu normal warm. — Die Westschweiz war auch relativ weniger
bewölkt als die übrigen Landesteile. Der Bewölkungsgrad zeigt in Genf
unternormale, sonst überall um 10—20 % zu große Werte. Dieser Ver-
teilung entspricht auch die Sonnenscheindauer. Die Zahl der hellen
Tage war allerdings durchwegs unternormal, dagegen bleibt die der
trüben nur in der Westschweiz und im Tessin hinter der normalen zu-
rück. — Die Niederschlagsmengen verteilen sich dem vorherrschenden
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Gewittercharakter entsprechend sehr ungleichmäßig. Einem Defizit in
Luzern, Neuenburg und namentlich Genf (wo nur ein Viertel des Nor-
malbetrages gemessen wurde) steht ein leichter Überschuß im übrigen
Mittelland, im Jura und namentlich in der Nordschweiz gegenüber. An-
drerseits sind die Beträge auch im Alpengebiet und im Tessin unter-
normal (um 10—30 %).

Im war der Alpensüdfuß normal warm. Für die übrigen
Landesteile erhält man mäßige positive Abweichungen von den nor-
malen Werten, die größten (bis 1,5°) im Genferseegebiet. — Bewöl-
kungsgrad und Sonnenscheindauer weichen auf der Alpennordseite
vom normalen Wert meist wenig ab. Ein erhebliches Bewölkungsdefizit
ergibt sich jedoch auch in diesem Monat für die Westschweiz (Genf 41

statt 49 %), ein Überschuß von zirka 25 % für den Alpensüdfuß. Dem-
entsprechend hat Lugano 45 Stunden (17 %) Sonnenschein zu wenig.
Die zu geringe Bewölkung in der Westschweiz zeigt sich auch in der
geringen Anzahl trüber Tage, die dort nur 3 bis 4, das heißt etwa die
Hälfte der normalen Anzahl beträgt. — Die Niederschlagsmengen
waren (von lokalen Gewitterüberschüssen abgesehen) nur im Jura,
Wallis und Engadin zu groß. Im Mittelland betragen sie nur etwa 50
bis 60 % des Normalwerts. Hiervon entfällt in der Westschweiz fast die
Hälfte auf die Nacht zum 1. September. In Genf wurden nur 5 statt 10

Regentage gezählt. Doch hat auch der Alpensüdfuß zu wenig Nieder-
schlag erhalten (Lugano 67 % des Normalbetrags).

Der diesjährige Se/rôe/n&er zeichnete sich durch ungewöhnlich hohe

Temperaturen aus. Die Abweichungen vom Normalwert betragen auf
den meisten Stationen mehr als 2°, in den nördlichen Landesteilen 2,6°,
ein Wert, der bisher nur selten erreicht wurde. Kleinere Abweichungen
(1—2°) ergeben sich für den westlichen Jura, für Bern und Lugano. —
Für den Bewölkungsgrad erhält man am Alpensüdfuß (um höchstens
10 %) zu große, am Nordfuß meist zu kleine Werte. Dementsprechend
übersteigt am Nordfuß, namentlich im Mittelland die Zahl der hellen,
am Südfuß die der trüben Tage den normalen Wert. So hatte Neuen-
bürg 10 statt 6,6 helle Tage. Im größten Teil des Alpengebiets ist so-
wohl die Zahl der trüben wie die der hellen Tage zu klein. Die Sonnen-
scheindauer war im Mittelland und in der Nordschweiz am größten
(120—130 %), zu klein nur im Tessin. -— Die Niederschlagsmengen sind
nur im Wallis und in der Nordschweiz unternormal. In Zürich fiel etwa
die Hälfte des Normalbetrags. Im Genferseegebiet betragen die Über-
schüsse etwa die Hälfte, im Tessin und Engadin ein Drittel des Normal-
werts. In der Jurazone sind noch größere Überschüsse aufgetreten.

Auch der O/c^o&er war ganz ungewöhnlich warm. Die Temperatur-
werte sind mit denjenigen der Jahre 1921 und 1876 vergleichbar. Auf
einzelnen Stationen (zum Beispiel Zürich, Engelberg) sind seit dem
Vorliegen zuverlässiger Werte (1864) überhaupt noch nie so hohe Ok-
tobertemperaturen gemessen worden. Die Abweichungen vom Normal-
wert betragen in der Nord- und Zentralschweiz 334 bis 4°, in der Süd-

westschweiz, im Wallis, Tessin und Graubünden 234 bis 3°. — Der
Bewölkungsgrad war in der Ost- und Nordschweiz ungefähr normal, im
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Genferseegebiet um etwa einen Drittel zu klein. Jedoch erscheint, nach
der Sonnenscheindauer beurteilt, das ganze Mittelland ungewöhnlich
hell. Sie ist in Zürich wie in Genf um etwa die Hälfte des Normalwerts
zu groß. Die Anzahl heller Tage ist am größten : bezogen auf den Nor-
malwert in Genf (8 statt 2,6), absolut in Montreux und Sion (je 12

Tage). — Die Niederschlagsmengen sind namentlich in der Ostschweiz,
dann auch im Alpengebiet der Zentralschweiz zu groß, sonst überall zu
klein. Das Mittelland hat etwa 60 %, die Jurazone 80 % des Normal-
betrags erhalten.

Die Ao-ye??zöertemperaturen zeigen mäßige negative Abweichungen
vom Normalwert (etwa —1°) im Mittelland, etwas größere (bis —2°) in
den Alpentälern, im Jura und am obern Genfersee. — Der Bewölkungs-
grad war meistens normal, zu klein im Wallis und besonders am Alpen-
südfuß (Defizit 40 %). Im Mittelland fehlen helle Tage, Lugano hatte
15 statt 10. Auch für die Sonnenscheindauer erhält man das größte
Defizit in der Nordschweiz (Basel: —19 Stunden), einen starken Über-
schuß (52 Stunden) in Lugano. — Die Niederschlagsmengen waren da-

gegen auch im November viel zu gering. Am besten steht noch die
Westschweiz da mit 65 % des Normalwerts, ferner Teile des Alpen-
gebiets. Im Mittelland und teilweise in Graubünden fiel höchstens die
Hälfte, in Lugano weniger als ein Drittel des Normalwerts. Dieser
wurde nirgends erreicht.

Die Temperatur war im Dezemöer am Genfersee normal, sonst
überall etwas zu hoch, und zwar in den Niederungen und auf den
Gipfelstationen um 1 bis 1,5°, im Juragebiet um 1,5 bis 2°, in den
Alpentälern um 2 bis 3°. — Bewölkungsgrad und Anzahl trüber Tage
sind in der Jurazone und im Mittelland annähernd normal, am Alpen-
südfuß um etwa ein Fünftel zu groß. Im Alpengebiet und am Genfersee
ist der Bewölkungsgrad etwas zu klein, namentlich ergibt sich für das
Wallis ein Defizit von 25 % des Normalwerts und wenig mehr als die
Hälfte der normalen Anzahl trüber Tage. Für die Sonnenscheindauer
erhält man nur im Genferseegebiet und am Alpensüdfuß ein Defizit.
Dieses beträgt in Lugano 25 Stunden. — Am Alpensüdfuß sind auch die
Niederschlagsmengen zu groß (in Lugano um 73 % des Normalwerts).
Dagegen erscheint die übrige Schweiz wieder auffallend trocken, auch
wenn man berücksichtigt, daß im Dezember die Durchschnittswerte
überhaupt klein sind. An diesen gemessen, fielen in der Ostschweiz
strichweise weniger als 20 %, im Mittelland und im übrigen Alpengebiet
30 bis 40 %, am Genfersee, im Jura und in der Nordschweiz 50 bis 60 %.

In den beigegebenen Tabellen sind die genauen Daten bezüglich der
Temperatur, der Niederschlagsmengen und der Sonnenscheindauer
nebst den Abweichungen von den normalen Werten für fünfzehn Sta-
tionen aufgeführt h M. Grüner.

* Die den Temperaturabweichungen von St. Gallen zugrunde liegenden
langjährigen Mittelwerte beruhen auf Beobachtungen der früheren Station,
die Ende 1937 einging. Die Temperaturmittel der gegenwärtigen Station
liegen schätzungsweise 0,3—0,5° tiefer.
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